Kolosser (Kol)

Absender: der leidende Verkündiger offenbart das Geheimnis Gottes.

Adressaten: Die Beziehung zu Christus muss theologisch und ethisch gestärkt werden.

Thema: Christus, Bild Gottes und Haupt der Gemeinde, soll Glaube und Lebensweisen prägen

Ziel: Abgrenzung gegen Irrlehrer und Anpassung der Verhaltensweisen

Neben dem Präskript mit Lobpreis und Selbstvorstellung ist der Hauptteil zweigeteilt. Der erste Teil (2,6-3,4) enthält zuerst einen Verweis auf das Christusgeschehen und dann eine polemische Auseinandersetzung mit Gegnern, die bestimmte Verhaltensweisen bezüglich Essen und Feiertagen fordern. Der zweite Teil (3,5-4,1) beginnt mit zwei Lasterkatalogen und einem Tugendkatalog und bindet diese in die Mahnung zum Lebenswandel ein, der aus der Taufe resultiert. Es folgt die Haustafel, die wie der Epheserbrief die drei Paare kennt, einerseits zu Gehorsam und andererseits zu liebevollem Verhalten aufruft, aber wesentlich kürzer ist. Die Mahnung zum Gebet leitet zum Postskript über.
Gliederung:

· 1,1f 

Präskript

· 1,3-14 

Proömium

· Dank & Fürbitte: Liebe wegen Hoffnung (beachte: Glaube, Liebe, Hoffnung)

· 1,15-2,5 
Christus, das Geheimnis Gottes
· Christushymnus (15-20): Bild Gottes; Erstgeborene der Schöpfung; Schöpfungsmittler (in ihm ist alles geschaffen); Haupt der Gemeinde; der Anfang, der Erstling aus den Toten; Versöhner des Alls durch Blut am Kreuz

· Das Amt des Apostels unter den Heiden: Leiden für die Verkündigung 

· Warnung vor den Irrlehrern; Christus ist Geheimnis, das Gott offenbart hat

· 2,6-2,23 
Freiheit vom alten Wandel, Warnung vor der Irrlehre

· wie Christus angenommen, so wandelt

· dass niemand euch einfange durch Philosophie; Mächte und Gewalten entkleidet; in Taufe begraben, durch Glaube auferstanden; kein schlechtes Gewissen bzgl. Speise und Trank

· unterwerft euch keinen Satzungen! Kein Gesetz!

· 3,1-4,1

Neuer Wandel, (3,18-4,1 Haustafel)
· sucht, was droben ist; alten Menschen mit Werken ausgezogen, neuem angezogen (aktiv), der erneuert wird (pass.): keine Unzucht usw., aber gute Werke usw.

· 3,18-4,1 Haustafel: Frau-Mann; Kinder-Eltern; Kind-Vater; Sklaven-Herr

· 4,2-4,6

Schlussmahnungen

· Ermahnung zum Gebet und zum rechten Wort
· 4,7-18

Sendung des Tychikus, Grüße, eigenhändiger Schluss

· ausdrückliche Verdienste; Anweisung auch andere Briefe zu lesen, Gruß mit Hand

Entstehung, Datierung und Theologie:

Geschichtliche Einordnung:

· Die Verfasserfrage:

Die Sprachgestalt ist für Paulus eher fremd (Gerechtigkeit, Gesetz und Vorstellungen wie: Rechtfertigung aus Gnade oder Sünde als eine die Menschen versklavende Macht und die „dialogische“ Situation fehlen), doch anders als beim Epheserbrief ist der Kolosserbrief in eine deutliche Gemeindesituation hinein geschrieben. Ein gewisser Abstand zu Paulus ist außerdem nicht zu erkennen, da die Personenangaben und der Verweis auf einen Brief an die Nachbargemeinde von Laodizea wohl nicht fiktiv sind. Die Verfasserschaft des Paulus ist demnach genauso unwahrscheinlich wie die Pseudepigraphie. Vielleicht hat Timotheus den Brief geschrieben (vgl. 1,23) und ihn Paulus zum unterschreiben gereicht (4,18).

Wenn er durch die Paulusschule in Ephesus verfasst wurde, dann vermutlich recht früh um 70.

· Die Auseinandersetzung mit Irrlehren:

Paulus setzt sich im Kolosserbrief mit Irrlehren aber nicht wie im Galaterbrief mit der Hinwendung zum Gesetz auseinander. Es geht wohl um jüdische Vorschriften (2,16) die „Verehrung von Engeln“ (2,18.23) und damit verbunden eine asketische Lebensweise. Paulus bezeichnet dies abwertend als Philosophie und „leere Täuschung“ (2,8), ihre Frömmigkeit sei falsch und selbstgemacht Verehrung (2,18.23). In der Gemeinde haben sich jüdische Vorstellungen mit der hellenistisch-heidnischen Kultur verknüpft zu haben. 

Theologische Schwerpunkte:

Der Kolosserbrief enthält weniger argumentative als assoziative Sprache. Im Lobpreis wird Christus als „Bild des unsichtbaren Gottes“ Gott, dem Schöpfer, zur Seite gestellt und sogar mit ihm identifiziert. Noch ist er der „Erstgeborene“, doch hinsichtlich der Schöpfung ist nur noch die Einheit zu erkennen. Diese Personifizierung kennen wir schon aus der Weisheit (Spr 8,22-31; Hiob 28,25-28; Sir 24,1-7; Weish 7,21-8,1). Man Spricht von einer Hypostase, der Verselbständigung einer göttlichen Eigenschaft zu einer Person. 

Wichtig ist auch die Brücke, die Christus von Schöpfung hin zur verheißenen Totenerweckung schlägt. Christus führt die Schöpfung zu ihrem Ziel (3,1: sucht nach Auferstehung, was droben ist; 3,20: alle gleich in Christus)

Ekklesiologie:

bei Paulus geht es um die Vielzahl der Glieder des Leibes, im Kol um Haupt und Leib. Im Kol wir Christus als Herrscher in der Kirche dargestellt.

Wirkungsgeschichtliche Hinweise:

Im Modell der Haustafel sind erstmals ethisch-religiöse Elemente der hellenistischen Zeit eingegangen. Luther hat dieses Modell dann weg vom antiken Haushalt auf die spätmittelalterliche Ständegesellschaft übertragen. Bis heute haben diese Texte über Bischöfe, Obrigkeiten, Ehemänner, Ehefrauen, Eltern, Kinder usw. großen Einfluss. (auf S. 270 findet sich eine Aufstellung über alle Textstellen im NT zu verschiedenen Personen).

